
ZWweiter Abschnitt.

Die Entstehung und Entwickelung der ethnischen Cebisde
im allgemeinen.

Wir haben im vorigen Abschnitt wiederholt bemerkt, daß man
eine Sache nicht begreifen kann, wenn man sie nicht zugleich in ihrer
Entstehung kennt, und ich meine daher, daß man auch für die Ver—
wandtschaft der Völker erst dann ein richtiges Verständnis wird ge—
winnen können, wenn man weiß, wie Völkerverwandtschaft entsteht.
Die Entstehung der letzteren aber kann nur derselbe Prozeß sein, durch
welchen Völker entstehen.

Die Frage nach dem Werden der Völker muß überhaupt die erste
Frage für jeden sein, der sich eingehender mit Völkerkunde beschäftigen
—V—
schriftstellern beginnen, bevor er nicht über die Völkerentstehung ein—
gehendere Studien gemacht hat. Eingehende Studien sind aber solche,
die in die Tiefe der Einzelheiten dringen. Was nützen alle sogenannten
großen Gesichtspunkte zur Beantwortung der obigen Frage? Sie sind
eitel Blendwerk und werden immer nur dem imponieren, der noch in
keiner anderen Wissenschaft die Erfahrung gemacht hat, daß das er—
kennende Denken nur in der Zergliederung des Stoffes überhaupt
erstarken kann.

Es würde um die Ethnologie besser stehen, wenn man, statt zuerst
von oben herab, vom Allgemeinen zum Besonderen, zunächst von unten
hinauf vom Besonderen zum Allgemeinen zu gelangen versucht haben
würde. Wir sind uns in der Ethnologie noch nicht einmal über die
einfachsten Grundbegriffe klar und leiden unter einer wechselnden Ter—
minologie wie in keiner anderen Wissenschaft. Was der Eine mit
Stamm bezeichnet, nennt ein Zweiter Horde, ein Dritter Familie, ein
Vierter Clan, ein Fünfter Geschlechtsgenossenschaft, ein Sechster u. s. w.
Sippe, Gens u. s. w. Und da man das völkerkundliche Material für
die meisten Arbeiten einfach nur zusammenstoppelt, wie die Bericht—


